
Von der Filialkirche1 zur selbständigen Pfarrei Helfendorf
In der ersten überlieferten Beschreibung der Diözese Freising, der sog. Conradinischen Matrikel2 von
1315 wird die Kirche zu Helfendorf als Filialkirche der Pfarrei Aying erwähnt: „Aigingen habet filias
Helfendorf, Grueb et Laus cum sepulturis“3. Noch fehlt die Nennung der Kirchenpatrone. Erst in
späteren Matrikeln werden sie erwähnt, wobei stets St. Andreas in Aying die Stelle der Mutterkirche =
ecclesia matrix, und St. Emmeream in Helfendorf die der Tochterkirche = ecclesia filialis innehat.
Die Kirche in Helfendorf blieb, wie alle überlieferten Matrikeln, Pfarrbeschreibungen und
Visitationsakten bezeugen, über Jahrhunderte hinweg stets Filialkirche bzw. Benefizium4 der
Mutterpfarrei Aying. Dies bedeutete aber auch die Abhängigkeit des Verwalters der Filialkirche, des
Benefiziaten5 von der Pfarrei Aying. Dass dieses enge Abhängigkeitsverhältnis im Laufe der
Jahrhunderte zu manchen Reibereien, Zwistigkeiten, ja sogar zu Streitsachen führte, liegt nahe und
wird durch zahlreiche Akten im Diözesanarchiv und im Bayer. Hauptstaatsarchiv bezeugt.
Im Jahre 1804 erstellte der damalige Benefiziat Joseph Caspar Kraus im Auftrag des Pfarrers von
Aying eine “Seelenstatistik“ des Benefiziums Helfendorf (siehe auch Geschichtsbeitrag im
Gemeindeblatt 3 vom Juni 2001). In den “Anmerkungen“ erwähnt er rückblickend, dass laut
Stiftungsurkunde von 1522 die Pflichten und die laufenden Einkünfte des Benefiziaten „für ewige
Zeiten“ geregelt waren. „212 Jahre blieb das Benefizium auf diesem Fuße.“ 1736 schließlich wurde zu
Freising ein neuer Personalkontrakt6 ratifiziert, der aber zu großen Spannungen zwischen Pfarr- und
Filialkirche in den kommenden Jahren und Jahrzehnten führte.
„Schon in den Jahren 1830, 1850 und 1871 wurde von den Bewohnern des Seelsorgsprengels7

Helfendorf die Bitte um Erhebung des dortigen also genannten Kuratbenefizium8 ................... zu einer
eigenen Pfarrei unter Lostrennung vom Pfarrsprengel Aying gestellt.“
Die Loslösung von Aying scheiterte aber stets wegen „Fehlens der notwendigen Dotation.“9

Die finanzielle Lage änderte sich aber grundlegend, als im Jahre 1877 der Hairer-bauersohn
Emmeram Wagner aus Unterschops „zur Gründung resp. Vermehrung des Fundations-Kapitals10

einer etwaigen Pfarrei Helfendorf die Summe von 8600 M als freie, unbelastete Schenkung hergab.“
Die erneute Bitte der Kirchengemeinde vom 28.1.1878 stützte sich auf diese Schenkung mit Erfolg,
sodass „durch Allerhöchste kgl. Entschließung vom 8.Juli 1879 die Erhebung des Benefiziums
Helfendorf (mit der Unterschrift des Königs) zu einer eigenständigen Pfarrei genehmigt wurde.“
Somit war der Weg frei für die Errichtung der Pfarrei Helfendorf mit den „Ortschaften: Berg, Blindham,
Göggenhofen, Graß, Griesstätt, Großhelfendorf, Heimatshofen, Kaltenbrunn, Kaps, Kleinhelfendorf,
Kleinkarolinenfeld, Neuhelfendorf, Oberschops, Trauertshofen11 und Unterschops in der Gemeinde
Helfendorf, kgl. Bezirksamts Rosenheim und Grub in der Gemeinde Föching, kgl. Bezirksamtes
Miesbach. Der Pfarrsitz, die Pfarrkirche, Sepultur und Schule sind in Kleinhelfendorf, Grub ist eine
Filiale ohne Sepultur und pfarrliche Verrichtungen. Vom Orte Kleinkarolinenfeld verbleiben jedoch die
sechs nördlich gelegenen Häuser, genannt zum Wörle, Weiß, Grain, Simmerl, Lemmer und Sentewein
mit ihren Zugehörungen bei der Pfarrei Aying.“
Zur Ausarbeitung des Loslösungs-Vertrages trafen sich am 1. Sept. 1879 der Pfarrer von Aying,
Sigmund Ammon (1877 - 1887), der Benefiziat von Helfendorf, Seb. Burggraf (1859 - 1879) und die
Kirchenverwaltungen von Aying, Helfendorf und Grub. Die Schlusssitzung für den Entwurf des
Stiftungsbriefes mit seinen fünf Punkten fand am 30. Nov. 1879 in Aying statt.

Der Stiftungsbrief wurde am 4.12.1879 dem kgl. Bezirksamt Rosenheim zur Beglaubigung vorgelegt.
Die Bestätigung erfolgte am 10. Dez. durch die kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer des Inneren.

Die Vorlage wurde durch König Ludwig II (Reg.Zeit: 1864 – 1886) unterschrieben und genehmigt:
Linderhof, den 27. Januar 1880

Am 19. Dez. 1879 wurde die neuerrichtete Pfarrei Helfendorf dem damaligen Kuratbenefizianten
Sebastian Burggraf (1879 – 1886) verliehen. Die Investitur12 fand am 3.3.1880 statt.
Durch die Erhebung des Benefiziums Helfendorf zur eigenständigen Pfarrei verminderte sich die
Seelenzahl von Aying auf 771. Die der neuen Pfarrei betrug 746.
Ab 1.4.1990 bildeten die beiden Pfarreien Aying und Helfendorf unter Wahrung der Selbständigkeit
einen Pfarrverband. Die Leitung wurde dem Pfarrer von Aying übertragen.
Maximilian Köchl

1 Filialkirche: Tochterkirche einer Pfarrei.
2 Conradinische Matrikel: Bistumsbeschreibung mit allen Kirchen, Filialen, Klöstern, Kapellen und. Friedhöfen.

Benannt nach dem Auftraggeber, Bischof Conrad III, 1314 – 1322.
3 Aigingen habet filias..   Aying hat die Tochterkirchen Helfendorf, Grub u. Laus mit Friedhöfen.
4 Benefizium: Filialkirche mit irgendwelchen eigenen Einkünften.
5 Benefiziat: Verwalter einer Filialkirche mit Rechten und Pflichten.
6 Personal-Kontrakt: Personal-Vertrag.
7 Seelsorgsprengel: Seelsorgsbereich, -bezirk.



8 Kuratbenefizium: Benefizium, das mit Seelsorgsaufgaben u. -Pflichten verbunden ist.
9 Dotation: Ausstattung mit Vermögenswerten.
10 Fundationskapital: Stiftungskapital
11 Trauertshofen = Trautshofen
12 Investitur: Einweisung in ein geistl. Amt z.B. in die Leitung einer Pfarrei
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